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Werſeburger Kreis Blatt.
Mittwoch den 27. Juli.

Bekanntmachungen.
Leitung der Correſpondenz nach den Vereinigten Staaten von Amerika.

Jn den regelmäßigen Fahrten der Poſtdampfer von Bremen und Hamburg nach NewYork tritt eine Unterbrechung ein. Jn
Folge deſſen werden alle Correſpondenzen nach den Vereinigten Staaten von Amerika bis auf Weiteres mittelſt der directen

Rorddeutſch Amerikaniſchen Briefpackete auf dem Wege über Belgien und England abgeſandt.
Das Porto beträgt für Correſpondenzen nach den Vereinigten Staaten von Amerika via Belgien und England:

für frankirte Briefe pro Loth 4 Groſchen oder 14 Kreuzer,
für frankirte Druckſachen und Waarenproben pro 2 Loth 1 Groſchen bezw. 6 Kreuzer.

General-Poſtamt.
Berlin, den 19. Juli 1870.

wmmzm—79»*

von Keſſel,
Oberſtlieutenant z. D. und Bezirks Commandeur.

Allerhöchſt angeordnete Abhaltung eines allgemeinen

Geſchäften und Arbeiten ſoweit die dringende Noth der Gegenwart
es erlaubt,

am 27. Juli d. J.
anzuordnen geruht.

Wegen der kirchlichen Feier dieſes Tages iſt das Erforderliche
eingeleitet worden. Jn Beziehung auf die bürgerlichen Geſchäfte
und Arbeiten wird angeordnet, daß alle öffentlichen Geſchäfte, ins-
beſondere Bauten Termine 2c. zu ruhen haben. Ein Gleiches wird
in den Privat Verhältniſſen von den bereitwilligen Entgegenkommen
der Bevölkerung erwartet, obrigkeitlicher Zwang indeſſen dem Ein-
zelnen gegenüber nicht anzuwenden ſein. Der Poſt, Eiſenbahn und
Telegraphendienſt, ſowie alle zu Kriegszwecken erforderlichen Verrich
tungen bleiben jedoch auch an dem gedachten Tage in ungeſtörtem
Betriebe.

Sämmtliche Polizei Behörden Guts und Ortsvorſtände wer-
den hierdurch angewieſen vorſtehende Allerhöchſte Anordnung ſofort
zur Kenntniß der Ortsbewohner zu bringen und auf ihre Befolgung
zu halten.

Merſeburg, den 22. Juli 1870.
Königliche Regierung.

Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht.

Merſeburg, den 25. Juli 1870.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Concurs über das Vermögen des Photograph F. W.

Franke hier iſt durch Accord beendet.
Merſeburg, den 25. Juli 1870.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Auction.

Donnerstag den 28. Juli c.
ſollen 3 Morgen Korn (an der Kötzſchener Straße und dem Pohl ſchen
Wege) gegen gleich baare Zahlung in Pr. Crt. öffentlich meiſtbie
tend verſteigert werden.

Sammelplatz im Thüringer Hof Nachmittags 3 Uhr.
Merſeburg, den 25. Juli 1870.

Machrauch, Gerichts Actuarius.
Donnerstag den 28. Juli Nachmittags 4 Ahr,

ſollen pptr. Schtr. Bruchſteine und einige Sohlbänke, welche
an der Brücke in Nr. 0,54 0,55 der Merſeburg Leipziger Chauſſee
unweit Tragarth lagern an Ort und Stelle meiſtbietend verſteigert

werden. Der Bau Jnſpector.J. V. Der Baumeiſter Giebe.

mundes

Ein noch brauchbares Zugpferd ſteht ſofort zu verkaufen in
Zſcherben Nr. 12. bei Merſeburg.

3 große ſtarke Arbeitspferde ſind preiswürdig zu verkaufen
Gotthardtsſtraße Nr. 1A0.

Eine engliſche Vollblut-Stute,
braun, 6jährig, fromm, fehlerfrei und guter Renner iſt zu ver
kaufen. Das Nähere beim Beſitzer Bauer.

Leipzig, Schloßgaſſe Nr. 16.
Ein öjähriges Pferd, Fuchs Wallach, fehlerfrei, iſt zu ver

kaufen Schadendorf Nr. 2
Ein brauchbares Pferd, zum Reiten und Fahren paſſend ver

kauft Mohr am Markt.
Ein braunes Ajähriges Stutenpferd, welches ſchon ge-

zogen, ſteht zu verkaufen auf dem Rittergut Tragarth bei
Merſeburg.

1 Paar gute Arbeitspferde haben preiswürdig
zu verkaufen Gebrüder Schwarz,

eeleine Nittergaſſe Nr. 181.
Eine hochtragende Kuh ſteht zum Verkauf in Daspig Nr. 2.

Eine einfach möblirte Stube iſt zu vermiethen und ſofort zu
beziehen Kleine Sixtigaſſe Nr. 589.

Für Fußleidende.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

die ergebenſte Anzeige, daß ich nochmals von heute Dienstag
an bis nächſten Sonnabend im halben Mond, Zimmer Nr. 8.

zu deIch bemerke nochmals ganz beſonders, daß Hühnerauenreſp. Leichdorn, Warzen, Froſtballen a w. ohne jede
Gefahr ganz ſchmerzlos, ſowie ohne Meſſer in 2 Minuten
ſo beſeitigt werden, daß für das gänzliche Wegbleiben derſelben ga
rantirt wird und zahle ich im Nichtfall das Honorar wieder
zurück, was jeder Operirte ſchriftlich bekommt. Einem recht zahl-
reichen Beſuch, ſowie Beſtellung ſieht achtungsvoll entgegen

F. Petzold, Hühneraugen Operateur aus Dresden,
gr. Brüdergaſſe 6 I.
Atteſt.

Herr Operateur Petzold aus Dresden (hier im halben Mond)
befreite mich heute in wenig Minuten ganz ſchmerzlos und ohne
Meſſer von mehreren Hühneraugen, daß ich nicht umhin kann die
Operation jedem Leidenden zu empfehlen.

Merſeburg, den 22. Juli 1870.
B. A. Blankenburg.

Alle ausländiſchen Caſſen Anweiſungen wer-
den ſowohl in Kauf, als auch für Buchſchulden
zum vollen Werthe angenommen.

Philipp Gaab sen. a. d. Stadtkirche 211.



Die Fairitzſche Waldwoll- Gichtwatte das Oel, die Anterkleider,h Einbeſonders aber der Extract zur Selbſtbereitung der ſo überaus heilſamen Ggen

Kiefernadel-Bäder r.werden allen an Gicht und NRbeumatismus Leidenden hierdurch wiederholt angelegentlich empfohlen. Ein
Der Alleinverkauf für Merſeburg befindet ſich bei Moritz Seydel. im Schl

i r c er h S J Breisgekrönt in Paris 1867. r ä 7 t Ferp gegen
Südd. W. Preuss. Preis Preis ö. W. 51 C. Preußergaſſe 51 C.

h i Fl. 5 fl. 50 kr. FI. 2 Thlr. FI. 3 H. 60 kr. empfehlen einem geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend ihr Dom
h i Fl. 19. 45 kr. FI. 1 Thir. FI. 1 f. 80 kr. aſſortirtes Lager mit FIanell, Multon (Schwane- zieF. 54 kr. FI. 45 Sgr. FI. 90 Kr. boi) VFriesdecken in verſchiedenen Farben und Größen u 73

Probeſl. 23 kr. Probefl. 8 Sgr. Probell. 50 kr. Teppichzeng, Sophadecken und ſonſt verſchiedene Etat
Laimas in geſtreift und karrirt zu äußerſt billigen Preiſen. und Weiß.

Weisser Brust Syrup Gebrüder Hupe, Preußergaſſe 51 e.

s i u m2 von G. A. V. Mayer in Breslau. Telegrap hiſche Depeſchen e gehn
s Unübertreffliches Hausmittel gegen veralteten Huſten, S befinden ſich die M. 3Zlangjährige Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuchhuſten Neueſten eS Katarrhe und Entzündung des Kehlkopfes und S J ſtets an meinen Geſchäfts Lokalen 5
s der Luftröhre, acuten und chroniſchen Bruſt und Entenplan Nr. 153. an KrämtSLungenkatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma. S Burgſtraße 222. ReuJ V c g ß d HandS Mein Sohn, der Schiffscapitän Eduard Bruß angeheftet. Heinr. Schultze jun. u Hin
S wurde von einem alle ſeine Kräfte verzehrenden Huſten S Katldurch den G. A. W. Mayer'ſchen Bruſt Syrup in a I ar Geh D
S kurzer Zeit befreit, und auch wir leiſtet dieſes Fab- S aller deutschen Staaten
S rikat durch ſeine gelinde abführende und reinigende Kraft S wird in meinen beiden Geſchäften auch fernerhin Homkire
S gegen Verſtopfung ausgezeichnete Dienſte. Möge die für voll nS öffentliche Anerkennung dazu dienen daß dieſes Haus- S in Zahlung genommen. Heinr. Schultze jum. Altenbu
S mittel immer mehr Aufnahme findet, und ähnliche Leiden S I Ts barung bei wenn t CTivolilheater auf derFunkenburg.
S Cammin (Pommern). d. Wun 1866. S Donnerstag den 28. Juli. Zum 1. Male: Veenhändee, Luft- Anmeldun
3 Wittwe Bruß. ſpiel in 5 Acten von Th. Gaßmann. S Eines der Paſtor Hc Beweis der Heilwirkung. eleganteſten und feinſten Luſtſpiele und Repertoirſtück aller J h We

Herrn G. A. W. Mayer in Wien, Harmonriegaſſe 1. Bühnen. S alStejerdorf im Banat, 17. Dec. 1868. Freitag. Zopf und Schwert, vaterländiſches Luſtſpiel in dienſt zur
h Der überraſchende Erfolg, welcher mit Jhrem ſo 5 Acten von Carl Gutzkow. I T

heilkräftigen weißen Bruſtſyrup bei einigen meiner Kun- Da nur noch einige Vorſtellungen ſtattfinden, bitte die von der
den in ſehr kurzer g7 erzielt wurde, beſtimmt mich, Abonnementbillete gefälligſt einzubringen. 10 Th
dieſes vortreffliche Hausmittel fortan in meinem Ge- Donnerstag den 28. Juli I zur Untſchäft zu führen. Jch erſuche daher c. (folgt Be- s r Rath Sſtellung). S. Jllits, Kaufmann in Stejerdorf. großes Brillunt an e euerwert

9 c von 24 1 Thlr.Vor Fal d Na ſi S 7 et Bgr e a es conceſſionirter, r geprüfter Feuerwerker. eufe t e euerwerksprogramm.Verkaufsſtelle h Merſeburg bei G. Lots. 1) Raketen verſchiedener arm gen die ver

n n gen Räder mit Jlluminationslichtern. uG. 3) Ein großes Pot-à-feu oder Bienenſchwarm, ganz nach Wiener Art. mitFür die Einquarkierung. d denn es gen nVFriesdecken in verſchiedenen Größen, weiß und bunt, e ar t fen r t en e e e e8) Eine große italieniſche F Blümlein Vergißmein- BettenD. eue ſaure Gurken r ieniſche Fontaine, welche Blümlein Vergißmein fice,
extra fein a Stücols G Pf. 9) Ein Pot-à- en mit Leuchtkugeln. der inbei Heinr. Schultze jun. 10) Mehrere bengaliſche Flammen in verſchiedenen Farben. wie: 2

Entenplan E Burgſtraße. n Sonne. x e
e e e h uch erſcheint der alte Fritz in Lebensgröße mit Sattel undDr. Woskalinis Magenkrampfliqueur, Zaum im Feuerwerk e
bewährtes Mittel gegen: jed. Art Magenkrämpfe, geprüft v. d. Juni Schluß ine groze Front in Vrillant Feuerwerk mit
fürſtl. S. Rud. Kreisphyſikus Dr. Schwarz und anderen Autorit., Transparent, 60 Fuß lang
lein echt fabriz. b. Th. Lichtenheldt in Wildenſpring in Thü n Der Schauplatz iſt im Bürgergarten.
ringen, zu bezieh. d. deſſen Agent Hrn. R. Vergmann in Mer- Anfang des Feuerwerks präcis ,9 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Preiſe: Zum Sitzen im geſchloſſenen Raum 3 Sgr. zum Stehen
à Flacon in Quart- Größe 15 Sar. h rſeburg. Mlacon in a uart- e S de à 21 Sgr. bei Hrn. Kaufmann Wieſe- 5

i 8 ſt z o 8 W nterzeichneter wird keine Koſten und Mühe ſcheuen und ladete ers un 0 et as88er die hohen Herrſchaften und ein ſchätzbares Publikum um recht zahl

bei H. Walbe. reichen Beſuch freundlichſt ein. Auguſt Otto, 4Be S. Ring i Bahnen ſeghe hen t r e etpaſſenden Mitgabe an marſchirende Krieger allen Patrioten empfohlen n Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß der Arzt unſerer ver
Wartburgs Gruß und Mahnung c. Strophen zur einigten Kranken Kaſſe, Herr Dr. Brachvogel, der Morgens von

Königgrätz Feier nebſt Vor und Nachwort von Wilh. Oſter 5-8 Uhr ſeine Sprechſtunden feſtgeſetzt hat. Die Mitglieder der Com
wald. à Ex. Sgr., in Partien à 1 Sgr. Kranken Kaſſe werden in ihrem Intereſſe aufgefordert, dieſe Zeit inne Veſtä

Sechs neue Soldatenlieder, nach allbekannten Melodien zu halten und die etwaigen Beſtellungen ebenfalls während dieſer (haft
auf dem Marſche gegen die Franzoſen zu ſingen, von demſel- Zeit abzugeben. mit
ſelben Dichter à Ex. 9 Pf., in Partien à 6 Pf. Merſeburg, den 25. Juli 1870. Der Vorſtand Kreis

Gegen Caſſe. er vereinigten Kranken Kage. unter(Die erſte Auflage iſt raſch ergriffen, zweite Auflage.) Unteraltenburg Nr. 758. wird zum 1. Oetober d. J dacht
(Anſichts Exemplare in der Expedition d. Bl.) ein ordentliches Mädchen geſucht, das ſelbſtſtändig kochen kann und

Der friſche Geiſt einer Truppe hilft Schlachten gewinnen. Hausarbeit übernimmt
Ein ehrliches Mädchen findet zum 1. October Dienſt bei Lorenz des HNichts aber iſt mehr geeignet, ſolchen zu beleben, als ein

kernigfriſches Lied. in der Clauſe.
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Ein goldener Ring mit 2 Buchſtaben iſt gefunden worden.
Gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren abzuholen Saalgaſſe

Nr. 407. Verloren.
Ein braunſeidener Sonnenſchirm iſt am Sonntag vor 14 Tagen

im Schloßgarten verloren. Der Finder wird gebeten denſelben
gegen Belohnung abzugeben bei

H. Müller, Klempnermſtr.
7 Kirchennachrichten von Merſeburg.

Hom. Geboren: dem Militair- Anwärter bei der Kgl. Gen. Comm.
Bittner hier ein Sohn. Getrauet: der Reſerviſt Dieter aus Dörſtewitz mit
P. Bege daher Geſtorben: die ehel, älteſte Tochter des Reſerviſten Lützken-
dorf, A J. 3 M, alt, an Verzehrung.

Stadt. Geboren: dem herrſchl. Kutſcher Richter ein Sohn dem Bürger
und Weißgebermſtr. Schumpelt eine Tochter dem und Schuhmachermſtr.
Lorenz ein Sohn dem Bürger und Nagelſchmiedemſtr. Wagner eine Tochter dem
Handarb. Storch eine Tochter ein außerehel. Sohn. Getrauet: der Bürger,
Kauf und Handelsherr W. O. Spiegler in Hettſtädt mit Jgfr. H. E, Peckolt
hier. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Handelsmanns König, 9 M. alt,
am Zahnen der einzige Sohn des Bürgers, Sattlermſtrs. und Tapezirers Körner,
7 M. 3 W. alt, an Krämpfen die jüngſte Tochter des Bürgers und Maſchinen
hauers Lapp, 5 M. alt, an Krämpfen; der jüngſte Sohn des Bürgers und Tiſch
lermſtrs. Geuthner, 1 J. 3 M. 3 W. alt, an Krämpfen die einzige Tochter des
Handarb. Jliſch, 1 J. 8 T. alt am Stickfluß; eine unehel. Tochter, 6 M. alt,
an Krämpfen eine unehel. Tochter, 3 M. alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Barbier Knietzſch ein Sohn. Geſtorben:
der Handelsmann Keil in Venenien, 42 J. 3 M. 2 T, alt, an Leberleiden.

Altenburg. Facat.
Katholiſche Gemeinde. Geboren: dem Schneidermſtr. Küche eine Tochter.

m Bettage Mittwoch den 27. Juli) predigen:
Vormittags: Nachmittags:

Herr Conſ. Rath Leuſchner
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac, Frobenius.
Reumarktskirche Herr Diac. Jahr.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche: Abends 6 Khr liturgiſche Gebets Andacht, geh. vom Hrn.
Diac. Jahr,

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl. Herr Diac, Frobenius.
Anmeldung. Nach dem Vormittags Gottesdienſte Beichte und Abendmahl. Herr
Paſtor Heineken. Anmeldung.

Altenburger Kirche:
Abendmahl.

Katholiſche Gemeinde: Mittwoch den 27. iſt um 9 Uhr früh Gottes-

Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und

dienſt zur Erflebung des Sieges der deutſchen Waffen.
Für verwundete und erkrankte Krieger ſind eingegangen:

von den Herren Forſtmeiſter v. Blumen 10 Thlr., Banquier Schultze
10 Thlr., Oekonom A. Lorenz 15 Thlr., Regier. Präſident Rothe
zur Unterſtützung zurückgebliebener Militair- Familien 20 Thlr., Reg.
Rath Schede 5 Thlr., O. R. hier 5 Thlr., Rechn. Rath Kuntz 5
Thlr., Kreisſecr. Kuhfuß 2 Thlr., Georg Schede aus der Sparbüchſe
1 Thlr., Frau Forſtmeiſter v. Blumen 5 Thlr., Frau Reg. Rath
Schede 5 Thlr., in Summa 83 Thlr.

Zur ferneren Entgegennahme von Gaben gern bereit, werden
die verehrlichen Geber und Geberinnen ergebenſt darauf aufmerkſam
emacht, daß nach einer dem Kreis- Comité von dem Provinzial-
omité zugegangenen Nachricht es wünſchenswerth iſt, die Einliefe-

rung von Victualien und ſonſt leicht verderbenden Gegenſtänden bis
dahin zu erſparen wo über deren Verwendung ſichere Beſtimmung
getroffen werden kann und zunächſt ſich zu beſchränken auf Gaben
an Geld, an Lazareth Bedürfniſſen, wie: alte und neue Leinwand,
Betten und Bettzeug, wollene und andere Decken, paſſende Kleidungs
ſtücke, Charpie, Binden und Bandagen, und was zur Erquickung
der im Felde ſtehenden Soldaten an unverderblichen Gegenſtänden,
wie: Wein, Kaffee, Taback und Cigarren u. dergl. gereicht werden
kann. Hierbei wird bemerkt,

Charpie muß aus reiner, weicher, weißer, nicht zu feiner aber
auch nicht zu grober alter Leinwand gezupft und die Fäden,
welche 6-—-8 Zoll lang ſein müſſen, gerade neben einander
gelegt und nicht von verſchiedener Länge unter einan-
der gemiſcht werden.

2) Alte, reingewaſchene, nicht zu grobe Leinwandſtücke müſſen,
von Nähten und Säumen frei, auch nicht zu klein ſein, ſo
daß ſie nicht weniger als Elle ins Geviert halten.

3) Zirkelbinden können nur aus neuer Leinwand und aus einem
Stück, dem Faden nach geſchnitten, gebraucht werden auch
müſſen ſie wenigſtens eine Länge von 3 Ellen haben. Die
Breite der Binden richtet ſich nach der Länge derſelben z. B.
müſſen 3ellige 1 Zoll 4 ellige 1 Zoll, 6ellige 2 Zoll,
8sellige 21, Zoll und 10ellige 2 Zoll breit ſein.
Schließlich wird noch bemerkt, daß das Kreis Hülfs Vereins-

Comité in der Lage geweſen iſt, aus den vortrefflich erhaltenen
Beſtänden des Depots aus dem Jahre 1866 ſämmtliche Mann-
ſchaften des ins Feld gerückten 12. Thüringiſchen Huſaren Regiments
mit Charpie, Binden und Bandagen verſehen zu können. Das
Kreis Comité wird außerdem in der Lage ſein, auch das noch
unter uns weilende 12. Reſerve HuſarenRegiment mit den ge-
dachten Gegenſtänden auszuſtatten.

Merſeburg, den 25. Juli 1870.
Das Depot

des Kreis HülfsVereins für im Felde verwundete und erkrankte Krieger.
Sachſe.

e ehe

Merſeburg den 25. Juli. Früh 3 Uhr wurden wir durch Feuer
lärm erſchreckt. Es brannte in der Riſchmühle und iſt das Vorder
mühlengebäude niedergebrannt.

Die 4. Escadron und die Hälfte der 5. wurden geſtern Nacht
und heute die andern Escadrons per Eiſenbahn nach Süddeutſch-
land befördert.

Ein alter gelähmter Krieger, welcher ſogern unſerm ruhmge-
krönten Heldenkönige ſein Leben geweihet, und ſich an den Sieges
ſtürmen unſerer braven Kämpfer betheiligt hätte, muß ſolches jetzt
bei ſeiner Jnvalidität ſeinen beiden Söhnen überlaſſen, welche be
reits im ruhmreichen Jahre 1866 an faſt allen Schlachten und Ge
fechten Theil nahmen.

Um indeſſen mein lebhaftes Jntereſſe bei dem Kampfe unſerer
Brüder für die Freiheit und Ehre unſers deutſchen Vaterlandes zu
bekunden, verſpreche ich demjenigen Helden der Provinz Sachſen,
welcher die erſte franzöſiſche Fahne oder Kanone erobert eine Prämie
von ein Hundert Thaler bei ſeiner Rückkehr. Sollte der glückliche
Held dem Kreiſe Merſeburg angehören, ſo empfängt er eine Prämie
von zwei Hundert Thalern, und ſoll er bei ſeiner Rückkehr mit
dem Kranze von dem Laube unſerer alten deutſchen Eiche geſchmückt
werden!

Vielleicht finden ſich noch mehrere Patrioten, welche die Prämie
erhöhen oder noch andere Prämien hinzufügen

Merſeburg, den 21. Juli 1870.
Ein alter Krieger.

Den Gewerkvereinsmitgliedern Merſeburgs und
Schafſtädts!

Viele unſrer waffenfähigen Vereinsgenoſſen ſind jetzt ſchon zu
den Fahnen geeilt. Jhnen rufen wir im Namen des ganzen Ver
bandes ein brüderliches Lebewohl! zu. Unſre heißen Wünſche
begleiten Euch, Jhr Scheidenden auf Eurer ſchweren aber ehren
vollen Bahn möget Jhr den Heldentod für's Vaterland ſterben,
oder ſiegreich in unſere Mitte zurückkehren, unſre Dankbarkeit wird
nie erlöſchen!

Jhr Anderen aber, die Jhr in der Heimath zurückbleibt,
werdet es als heilige Ehrenſache betrachten für die Frauen und
Kinder der in's Feld ziehenden Vereinsbrüder nach Kräften zu
ſorgen. Möge jedes Mitglied, ſo wie ebenfalls unſre beiden Orts-
vereine, den Beiſpielen der Berliner Ortsvereine folgen, unverzüg-
lich Vorkehrung zur Dotation der nothleidenden Angehörigen treffen.
Unſere Gewerkvereine ſind gegründet zur gegenſeitigen Hülfe
in allen Bedrängnmiſſen, als ein Bund für's Leben jetzt wird es
ſich zeigen ob ſie ihrer hohen Aufgabe würdig ſind!

Schon um deswillen iſt es aber eine weitere Ehrenpflicht der
Zurückbleibenden, trotz aller Schwierigkeiten und Sorgen unſere Or-
ganiſation aufrecht zu erhalten. Das Haus, welches die für uns
in den Kampf ziehenden Brüder unter Mühen und Opfern mitge-
gründet und aufgebaut haben ſollen ſie bei der Heimkehr es in
Trümmern finden Soll der Schutz und die Unterſtützung, die ſie
durch ihre Beiträge rechtmäßig erworben, ihnen durch unſre Läſſig-
keit verloren gehen Nimmermehr!

Wohl iſt es wahr, daß eine ſchlimme, erwerbloſe Zeit ſchon
eingetreten daß eine ſchlimmere wahrſcheinlich uns bevorſteht. Gar
Vielen wird das Fortzahlen der Beiträge ſelbſt beim beſten Willen
unmöglich ſein. Aber das iſt kein Grund, den Verein aufzugeben.
Alle, die es irgend vermögen, werden weiter ſteuern, alle Ausgaben
werden eingeſchränkt, und die Friſten der Beitragszah-
lung während der Nothzeit verlängert. So laſſen ſich
die Vereine ohne übermäßige Opfer erhalten bis zu dem hoffentlich
nahen Zeitpunkt, wo ein ehrenvoller und dauernder Friede auch
unſeren Beſtrebungen eine neue ſchönere Blüthe verheißt. Denn
vergeſſen wir nicht, werthe Vereinsgenoſſen, die traurigen Arbeits-
verhältniſſe, unter denen wir gelitten, waren größtentheils die Folgen
des gedrückten Handels des Militairdruckes, den wir erlitten, wegen
der Kriegsfurcht, mit einem Worte: des Cäſarismus. Nun wohl,
der gegenwärtige Krieg iſt nicht nur ein Kampf für das Vaterland,
ſondern gerichtet gegen den Meineidigen und blutigen Urheber des
Cäſarismus in Europa, muß er, wenn ſonſt der Sieg unſere
Waffen krönt, den Cäſarismus ſelbſt zum Falle bringen! Von
den unerträglich laſtenden Druck befreit, werden die Völker Europas
ſich den innern Reformen widmen können, dann werden Jnduſtrie
und Handel in ungeahntem Maaße blühen und die Gewerkvereine
und Genoſſenſchaften auf friedlichem Wege der Arbeit ihr Recht
verſchaffen. Alſo muthig und feſt, auch Jhr, die Jhr daheim bleibt,
helft und ſorgt für die daheim gebliebenen Frauen und
Kinder unſrer in den Kampf hinausgezogenen Mit-
glieder, bewahrt die Treue, unſerer Prinzipien, unſerer Beſtre-
bungen unſerer Organiſation wie in guten, ſo auch in böſen
Tagen. Es lebe Vater Wilhelm! Es lebe das deutſche Vaterland!

Telegraphiſche Depeſchen

Saarbrücken, Sonntag 24 Juli Ecos iſt allgemein bekannt,daß die Franzoſen an ihrer Grenze bedeutende Maſſen verſammelt

haben. Man ſpricht von 100,000 und darüber. Es ſcheint dies
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jedoch zum Schutz gegen einen preußiſchen Ulanenzug nicht genügend.
Wie gemeldet wird, ſind einige 30 Ulanen des rheiniſchen Ulanen-
Regiments Nr. 7. über die franzöſiſche Grenze heute früh gerückt
und haben die Verbindungsbahn zwiſchen Saargemünd und Hagenau
dadurch unterbrochen, daß ſie einen Viaduct in die Luft geſprengt
und vielfach Schienen aufgeriſſen. Dieſer echt cavalleriſtiſche kühne
Streich iſt characteriſtiſch für den Werth unſerer Vorpoſten.

Köln, Sonnabend 23. Juli. Aus Newegſtle trifft die Nach
richt ein, daß daſelbſt engliſche Schiffe gechartert wurden, um die
franzöſiſche Kriegsflotte in der Nordſee dauernd mit Kohlen zu ver
ſehen.

Flensburg, Sonntag 24. Juli. Es heißt, daß der bekannte
Agitator, der frühere Abgeordnete Krüger verhaftet iſt, und hierher
gebracht wird.

Kopenhagen, Sonntag 24. Juli. Das hieſige Blatt „Fol-
kets Avis“ meldet: Geſtern trafen direct von Paris zwei außer
ordentliche, mit Depeſchen an die Regierung verſehene Abgeſandte
ein. Einer derſelben Graf Borelli, reiſt nach Schweden. Raaslöff
kehrte geſtern von Paris zurück.

lorenz, Sonntag 24. Juli. Die „Gazetta uffiziale“ ſchreibt:
Die Notifizirung des Krieges zwiſchen Frankreich einerſeits und dem
norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten andererſeits iſt
erfolgt. Der Kriegszuſtand zwiſchen den mit der italieniſchen Re
gierung in Frieden befindlichen Mächten legt Jedermann die Ver-
pflichtung auf, die beſtehenden Neutralitätsgeſetze und die Prinzipien
des allgemeinen Völkerrechts gewiſſenhaft zu beobachten, und würde
die Verletzung derſelben die von den Geſetzen beſtimmten Strafen
nach ſich ziehen.

Petersburg, Sonnabend 23. Juli. Die amtliche Zeitung
ſchreibt: Die jüngſten Zwiſtigkeiten zwiſchen Frankreich und Preußen
haben die lebhafte Fürſorge des Kaiſers wachgerufen. Jn Folge
eines kaiſerlichen Befehles wurden Seitens der Regierung alle mög-
lichen Anſtrengungen gemacht, um dem Ausbruche eines Krieges
vorzubeugen. Leider hat die peremptoriſche Form, welche die Aus
einanderſetzungen vom Anfange an annahmen, ſowie die Schnellig-
keit, mit welcher die äußerſten Entſchlüſſe gefaßt wurden, die An-
ſtrengungen ſowohl der kaiſerl. ruſſiſchen Regierung, als anderer
einen gleichen Zweck verfolgender Mächte vereitelt. Der Kaiſer ſieht
mit Bedauern die von jedem Kriege unzertrennlichen Kalamitäten
für den europäiſchen Kontinent. Der Kaiſer iſt entſchloſſen beiden
kriegführenden Mächten gegenüber Neutralität zu beobachten, ſo lange
die Jntereſſen Rußlands nicht durch die Eventualitäten des Krieges
affizirt werden. Jedem Streben, die Grenze der Kriegsoperationen
zu beſchränken und die Dauer des Krieges zu verkürzen, um Europa
die Wohlthaten des Friedens zurückzugeben, bleibt die aufrichtigſte
Unterſtützung der kaiſerlichen Regierung geſichert.

Die lithographiſche Anſtalt des Herrn Hoflieferanten Carl Kühn
u. Söhne in Berlin, Breiteſtraße Nr. 25. läßt zu Feldpoſtbriefen
an die mobilen Militairs und Militairbeamten Couverts anfer-
tigen welche ſowohl zu gewöhnlichen, als mit Geld beſchwerten
Briefen benutzt werden können. Auf den Couverts ſind durch Vor
druck diejenigen Angaben angedeutet, deren es Behufs der pünkt-
lichen Beförderung der Briefe im Feldpoſtbetriebe bedarf. Beſtände
von ſolchen Couverts gelangen an ſämmtliche Norddeutſche Poſtan-
ſtalten, welche mit Genehmigung der oberſten Poſtbe-
hörde ſich bei dem Abſatz betheiligen. Der Preis der Couverts
beträgt Groſchen bezw. 3 Kreuzer pro Dutzend; kleinere Quan-
titäten als 4 Stück zum Preiſe von Groſchen bezw. 1 Kreuzer
können nicht abgegeben werden.

Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los.
Das iſt die große Signatur des heutigen Tages. Fürwahr,

wir leben in einer herrlichen Zeit, einer Zeit, die ſich würdig den
ruhmwürdigſten Epochen unſerer deutſchen Geſchichte anſchließt.
Wie im Jahre 1813, nicht anders, regt es ſich allenthalben im
deutſchen Volke: die Freudigkeit, Opfer darzubringen für das theure
Vaterland, Opfer an Gut und Blut, Opfer an Allem, was dem
Menſchen werth und theuer ſein kann kennt keine Grenzen mehr.
Die Nachrichten, welche wir heute aus allen Theilen unſeres großen
Vaterlandes zu bringen ſo glücklich ſind, machen vor Freude unſer
Jnneres erbeben. Sehet, wie die Jugend allerwärts hinzuſtrömt
zum freiwilligen Dienſte für das Vaterland, wie diejenigen, welche
beſchaulich daheim bleiben könnten, während draußen auf dem
weiten Schlachtfelde des Krieges Donner rollt, ſich drängen, ihr
Beſtes, ihr alles, ihr Leben mit einzuſetzen für die Ehre und Freiheit
Deutſchlands wie ſchon jetzt die Alten allerwärts allen Ernſtes
mit dem Gedanken ſich vertraut machen, auch mitzugehen gegen den
Erzfeind, wenn Noth an den Mann kommt, wie ſich die Reichen und
Wohlhabenden trotz der gewaltigen Verluſte, die der Krieg ihnen bringt,
von ſelber überall zuſammenthun, um dem Vaterkande die Mittel zur
Durchführung des Kampfes zu bieten, wie ſelbſt aber auch die Armen

und Unbemittelten ihr Scherflein freudig beitragen wie ſich die VBürga

der Städte im Norden und Süden zuſammenſchaaren, um begeiſtert
ihre Sympathien für die gute deutſche Sache laut in die ganje
Welt hinaus zu verkünden daß es den frechen Franken erbeben
machen ſollte wie unſere ſüddeutſchen Brüder, denen der verbley-
dete Franzoſe die ſchmachvolle Verrätherrolle im Kriege zugedacht
in großartig demonſtrativer Weiſe den ſchmählichen Verdacht des
verblendeten Uſurpators ſo glänzend Lügen ſtrafen, wie diejenigen
denen nur ein leiſer Verdacht anklebt, nicht ganz echt und recht
deutſch zu ſein in der großen Tagesfrage, ſich öffentlich rechtfertigen
müſſen um überhaupt noch als Ehrenmänner daſtehen zu können:
beobachtet, wie auch in unſeren Frauen und Mädchen es ſich be
reits begeiſtert regt, daß ſie muthvoll den Krieg kaum mehr ſcheuen
der ihnen ihre Gatten, ihre Kinder, ihre Brüder zu ungewiſſen
Schickſale entführt, wie auch ſie ſich rüſten zum edlen Liebeswerke
der Pflege der Verwundeten ſehet und höret alles Dieſes, und
werdet ihr nicht mit fortgeriſſen von hochfliegender patriotiſcher Be
geiſterung und ſaget ihr nicht: wir leben in einer großen, ſchönen
herrlichen Zeit! Sehen wir nicht noch einmal die Zeit heraufgiehen,
von der vor 57 Jahren der Dichter ſang:

Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los!
Ja, fürwahr, es naht jene Zeit zum zweiten Male. Und

es wird zum zweiten Male eine große Entſcheidung kommen, von
epochemachender Bedeutung für alle Zukunft. Und dieſe Entſchei-
dung wird ein für allemal den Frieden, die Einigkeit und die Frei
heit Deutſchlands feſt begründen für die ſpäteſten Geſchlechter, ſie
wird Glück und Segen bringen für ganz Europa. Das walte Gott!

SS eeeeeedddddeeeeeereeeeeese—e«eeeeeeeeeeee nes

Empo r!
Empor aus langem Schlafe, mein deutſches Volk, empor!
Und tritt im Morgenlichte ein kühner Held hervor!
Ein Tag des Ruhms, der Freiheit, ein Zukunftmorgen tagt.
Friſch auf und ſchau dem Lichte entgegen unverzagt!

Schon ſchmettern die Trommeten werbend zum heiligen Krieg,
Nun ſtreite für der Freiheit und für der Wahrheit Sieg!
Du Zukunftvolk! Erhebe dich fröhlich wie Ein Mann,
Der wiſſend was er wolle, das was er will auch kann!

Es ſchleicht im Dämmerſcheine der böſe Fürſt der Nacht
Und rüſtet ſeine Schaaren ſchon zur Entſcheidungſchlacht.
Jhm helfen Wahn und Lüge und Meineid und Verrath
Du, edles Volk der Treue, zertritt die böſe Sagt!
O laß dich nicht berücken, du ſtehſt für eine Welt,
Die einzig deine Treue nur noch zuſammen hält.
Wohl wird dein Feind dich locken mit deinem ſchönſten Traum,
Doch nimmſt du ſeine Gabe, zergeht ſie ſchnell in Schaum.

Nicht ihm, dir ſelbſt verdanken mußt deine Zukunft du,
Der Frieden den er bietet, iſt ew'ge Todesruh;
Doch wenn du ihn beſiegeſt, ſo wächſt dir auch die Kraft,
Die was dein Muth begehret, unwiderſtehlich ſchafft!

Jhr deutſchen Männer, reichet in allen deutſchen Gauen
Die Hände euch und drückt ſie in Liebe und Vertrauen
Laßt allen Hader fahren, der euch bisher entzweit,
Werft hinter euch den Argwohn den Uebermuth und Neid!

Jhr Fürſten und ihr Völker, reicht euch verſöhnt die Hand,
Jhr kämpfet ja ſelbander fürs theure Vaterland.
Nicht ſcheiden, nein vereinen muß euch das höchſte Gut,
Das Gott in ſeiner Weisheit vertrauet eurer Hut!

Trotz aller Pfaffen Lügen, trotz aller Thoren Spott,
Ein Vaterland ihr habet, Ein Heil und einen Gott!
Jhr habt auch Ein Verderben, Ein Elend, Einen Feind
So tretet ihm entgegen als Brüder treu vereint!

Halloh, ihr deutſchen Jungen! Schon iſt der Kampf entbrannt!
Die Schwerter aus den Scheiden! Die Büchſen von der Wand!
Halloh, ihr deutſchen Weiber! zerpflücket Leinewand,
Und flechtet Siegeskränze mit jungfräulicher Hand!

Halloh, ihr deutſchen Alten! Mit edler Treue Band
Umſchlinget alle Stämme im deutſchen Vaterland!
Halloh, ihr deutſchen Fürſten! Vergeſſet Rang und Stand!
Herzöge deutſcher Mannen ſeid wiederum genannt!

Gott lebt! Gott will's! Schon einmal hat er durch deutſche Fauſt
Der Jmperatorwirthſchaft, die in der Welt gehauſt,
Ein Schreckensend' bereitet ſo ſoll es wieder ſein,
Wir fegen Seine Erde vom Schmutz der Sünde rein!
Wir wollen keinen Kaiſer! Fluch dem Cäſarenthum!
Doch wer am höchſten höhet des Vaterlandes Ruhm,
Den grüßen wir als König, und edle deutſche Treu
Soll unter ſeinen Scepter gedeihen friſch und neu!

Und alle Völker ſollen ſich neigen ſeiner Macht!
Und alle Zungen preiſen ſein Herrlichkeit und Pracht!
Und Gott dem Herrn zu Ehren ſoll ſtehn ein deutſches Reich,
Drin freie Männer wohnen an Ehr' und Tugend reich.

Lpzgr. Tgbl.

Räthſel. e
Die erſte iſt des Weiſen Geiſt, ſo wie im Wald das Wild,
Die zweite tödtet Wild im Wald und iſt ein Himmelsbild;
Das Ganze, das iſt auserſehen zu einem Teufelsbraten,Denkt an ein Webermeiſterſtück, ſo könnt Jhr's leicht errathen.
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Peilage zum 60. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1870.

Mittwoch den 13. Juli 1870,
Erſter Fall.

Die Maurergeſellen Karl Hermann Barth aus Hohenmölſen, vertheidigt
vom AGRef. Fritze, und Karl Ernſt Scheibe ebendaher und vertheidigt vom
AGRef. Licht, waren wegen Nothzucht angeklagt, wurden aber nicht für ſchuldig
erachtet und deshalb freigeſprochen.

Zweiter Fall.
Der Dienſtknecht Theodor Reif aus Zorbau ſtand wegen Mordes unter An-
und wurde vom AGRef. Pinder vertheidigt,

Der Jnhalt der Anklage war folgender:
Der Angeklagte, aus Breitenbach bei Schleuſingen gebürtig, iſt ſeit ungefähr

z Jahren verheirathet. Er verließ vor ungefähr 3 Jahren der ſchlechten Lohn-

klage

verhältniſſe halber ſeine Ehefrau, die ſich zur Zeit in Gerhardtsgerent aufhält,
und ging nach Zorbau bei Weißenfels woſelbſt er Dienſte nahm zuletzt beim
Ortsrichter Mahler daſelbſt, Jn Zorbau lernte er die unverebel. Marie Kabiſch,
die ebendaſelbſt diente, kennen, knüpfte mit ihr ein Liebesverhältniß an und ver
ſprach ihr die Ehe, indem er verſchwieg, daß er ſchon verheirathet ſei. Jm Jahre

1869 wurde die rc. Kabiſch von Reif ſchwanger und gebar am 17. März d. J. zu

e

Mutter aufſtände, damit er ſich mit dem Kinde ins Bett legen könnte.

I das Meſſing des Pferdegeſchirres mit Schwefelſäure aus jenem Fläſchchen geputzt

Weißenfels ein Kind, das Emma Marie Kabiſch getauft wurde. Am 3. Tage
nach der Entbindung zeigte die Kabiſch dem Reif ihre Niederkunft an und es war
nichts natürlicher, als daß dieſem, der verheirathet und Vater eines ehelichen Kin
des war der Vorfall im Kopfe herum ging, ſo daß er, um ſich etwaigen Unan
nehmlichkeiten zu entziehen den Entſchluß faßte, das von der 2c. Kabiſch geborne
Kind mit Schwefelſäure zu tödten. Zu dieſem Zwecke nahm er ein Gläschen, das
er in einem Fenſter des Pferdeſtalles vorfand und füllte es mit Schwefelſäure,

die ſein Dienſtherr zum Reinigen der Braupfanne auf dem Malzboden aufbewahrte,.
Er ging nun gleich an dem Tage, an dem er die Nachricht von der Geburt des

Kindes erhalten hatte, nach Weißenfels und kam um s Uhr Abends bei der 2c. Ka
biſch an. Dieſe lag mit dem Kinde im Bette. Reif nahm das Kind trug es in
der Stube herum ging vorzüglich nach dem Dunkeln der Stube zu damit ihn
die Kabiſch nicht beobachten könnte, hielt es mit dem Kopfe ſo tief, daß es den
Mund öffnen mußte, und verlangte, daß das Licht ausgelöſcht werde, und n v

Die Ka
biſch that dies nicht, nahm das Kind wieder zu ſich, und geſtattete das Licht aus
zulöſchen, was auch geſchah. Nun nahm der Angeklagte das Fläſchchen mit der
Schwefelſäure aus der Weſtentaſche, ſuchte mit der Hand, auf dem Deckbette herum
taſtend, nach dem Kinde, um ihm das Gift beizubringen, Es gelang ihm dies je-
doch nicht, da die Kabiſch das Umhertaſten gefühlt hatte, deshalb ängſtlich gewor-
den war und das Licht wieder anzündete, worauf ſich Reif bald entfernte. Bei dem
Suchen nach dem Kinde waren einige Tropfen Schwefelſäure auf das Deckbett ge
fallen, welche die Kabiſch gleich nach Reif's Weggange bemerkte, aber für Solaröl-
ſlecken hielt, die ſie ſelbſt gemacht haben könne, und ſie deshalb auswuſch. Die
Flecken hatten die gleiche Farbe und denſelben Geſchmack wie die Schwefelſäure-
flecken, welche dies Kabiſch bei dem ſpäteren Vorfalle kennen lernte.

Am 10. April d, J. nämlich begab ſich Reif mit ſeinem Mitknecht Stichel
wieder nach Weißenfels, verließ dort den Letztern und ging gegen 1 Uhr zur e.
Kabiſch, die er allein mit dem Kinde in der Stube antraf. Die Mutter, die
nicht recht wohl war lag in der Kammer nebenan auf dem Bette. Reif hatte das
Fläſchchen vor ſeinem Weggange von Zorban wieder friſch mit Schwefelſäure ge
füllt und in die Weſtentaſche geſteckt. Das Kind lag in der Stube auf dem Bette
in Kiſſen gewickelt, daneben ein graues Umſchlagetuch. Gleich nach ſeiner Ankunft
ſandte Reif die Kabiſch fort, um Bier zu holen, näherte ſich nach ihrem Weggange
und nachdem er zur Vermeidung von Geräuſch die Stiefeln ausgezogen hatte dem
Bette und goß die Schwefelſäure in den offenſtehenden Mund des Kindes. Dabei
floſſen einige Tropfen auf das Umſchlagetuch die Bettdecke, das Bettuch und den
Anzug des Kindes. Letzteres ſchrie laut auf, huſtete und ſprudelte Schaum aus
dem Munde, ſo daß die Großmutter ſofort aus der Kammer herzueilte und es
nahm. Beim Küſſen deſſelben empfand ſie einen ſtechenden Schmerz auf der Lippe.
Gleich darauf kam auch die unverehel. Kabiſch mit dem Biere zurück. Die Frauens-
perſonen glaubten Anfangs das Kind hätte die Krämpfe und Reif meinte, daran
werde es nicht ſterben und widerrieth, einen Arzt zu holen da dieſer auch nicht
helfen könne.

Unter dem Vorwande, er müſſe noch Strümpfe für ſeinen Herrn holen ent
fernte ſich Reif, verſprach wiederzukommen, ließ ſich aber nicht wieder ſehen.

Nach vergeblichen Verſuchen Heilmittel anzuwenden die das Kind nicht mehr
hinunterſchlucken konnte ſuchte die Kabiſch einen Arzt auf, und traf den Kreis-
phyſikus Dr. Richter, der ſogleich mit ihr ging. Derſelbe fand die Lippen das
Zahnfleiſch, die Zunge und den Gaumen des Kindes mit einem dünnen weißen
Schorfe bedeckt und die Berührung der gedachten Körpertheile ſehr ſchmerzhaft, be
ſonders ſchrie das Kind bei Berührung der Magengegend, Da der Kreisphyſikus
ſogleich eine Vergiftung mit einer ſcharfen Säure vermuthete, die Kabiſch ihm auch
ihren inzwiſchen aufgeſtiegenen Verdacht gegen Reif mittheilte, ſo verſuchte er dem
Kinde einige Löffel Seifenwaſſer, ſowie gebrannte Magneſia als Gegenmittel ein
zugeben es gelang jedoch nicht, da Alles wieder zur Naſe herauskam, Unter
großen Schmerzen ſtarb das Kind um 56 Uhr Nachmittags.

Die Section des Leichnams ergab daß das Kind durch die brandige Zerſtörung
De hintern Magenwand, hervorgerufen durch das Verſchlucken von Schwefelſäure,
geſtorben iſt.

Die Ober und Unterlippe des Kindes ſoweit der Luft ausgeſetzt, waren
blauſchwarz die innere Schleimhautfläche der Lippen der Zunge, ſowie die ganze
Gaumenfläche, die Schleimhaut der Speiſeröhre aſchgrau gefärbt. Jn der Bauch
höhle war eine kirſchbraune, blutig wäſſerige Flüſſigkeit von ſaurer Reaction die
ſich bei der Unterſuchung als ſchwefelſaure Magneſia auswies. Das ganze Nezz,
der Bauchfallüberzug des quer verlaufenden Dickdarms waren gleichfalls kirſchbraun
roth gefärbt und das ganze Netz von der erwähnten Flüſſigkeit durchdrungen. Die
hintere Fläche des Magens war faſt vollſtändig zerſtört und in braunrothe fleckige
Fetzen aufgelöſt. Die vordere Magenwand war noch ziemlich unverſehrt und ibre
Schleimhaut etwas geröthet, die Ränder des noch vorhandenen vorderen Theiles
des Magens beſtanden ebenfalls in braunrothen Fetzen zerſtörten Gewebes.

Reikif wurde noch am Abend der That verhaftet, auch das Fläſchchen qu, bei
ihm vorgefunden und hat dann obgleich er anfangs jede Schuld leugnete, den
ganzen Thatbeſtand zugeſtanden.

Die Sache hätte ohne Geſchworne verhandelt werden können, wenn der An-
geklagte in ſeinem heutigen Geſtändniſſe nicht von den früheren in etwas abgewichen
wäre. Er hatte in der Vorunterſuchung angegeben daß er am 10. April dem
Tage der That bei ſeinem Weggange von Zorbau das Fläſchchen mit Schwefel-
ſäure in der Abſicht zu ſich geſteckt habe, um damit das Kind der e. Kabiſch aus
em Leben zu bringen. Heute giebt er -an, daß er am Morgen des 10. April
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und dann daſſelbe aus Verſehen zu ſich geſteckt und ſo mit nach Weißenfels ge
nommen habe. Jn der Wohnung der e. Kabiſch ſei dann erſt wieder der Gedanke
in ihm aufgeſtiegen das Kind zu tködten.

Trotz dieſer Aenderung glaubt die Staats Anwaltſchaft doch daß es außer
Zweifel ſei, daß Reif das Kind mit Ueberlegung getödtet habe.

Die Vertheidigung plaidirt auf das Nichtvorhandenſein der Ueberlegung da
zwiſchen dem erſten Verſuche und der wirklichen That ein Zeitraum von einigen
Wochen liege, Reif während dieſer Zeit die That aufgegeben habe, und die Aus-
führung derſelben ihm erſt wieder in den Sinn gekommen als er an jenem 10.
April die Wohnung der Kabiſch betreten habe,

Die Geſchwornen erachteten indeſſen den Angeklagten als des Mordes ſchuldig,
weshalb derſelbe zum Tode verurtheilt wurde,

Donnerstag den 14. Juli 1870.
Erſte Sache.

Der Maurer Karl Hermann Schauer aus Schkölen und ſeine Ehefrau Frau
ziska geb. Böhme waren wegen vorſätzlicher Mißhandlung mit tödtlichem Erfolge
angeklagt und wurden der Erſtere vom Juſtizrath Götz, die Letztere vom Juſtiz-
rath Bieli tz vertheidigt.

Die unverehel. Franziska Böhme aus St. Gangloff verheirathete ſich zu An
fang dieſes Jahres mit dem Maurergeſellen Schauer und brachte dieſem ein un
eheliches Kind, Namens Anna Böhme, mit in die Ehe. Das Kind war faſt 3
Jahre alt und war bis zu Anfang dieſes Jahres bei ſeinen Großeltern den Schuh
machermeiſter Böhmeſchen Eheleuten, erzogen worden. Die Pflege und Behandlung,
die es demnächſt bei ſeiner Mutter und dem Stiefvater genoß, war durchaus keine
ſorgfältige und gute. Am 4. März e. iſt das Kind geſtorben und es gaben die
vielen Wunden und Spuren von Mißhandlungen, die ſich an ſeinem Körper vor
fanden zu der Vermuthung Anlaß das Kind möchte das Opfer eines Verbrechens
geworden ſein. Es wurde deshalb die Obduction der Leiche angeordnet.

Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen ſind alle dieſe Wunden durch
äußere Gewalt und zwar in den letzten Wochen vor dem Tode des Kindes ent
ſtanden und namentlich haben die Mißhandlungen am Kopfe, die gleichfalls erſt
in der letzten Zeit vor dem Tode ſtattfanden Blutergüſſe im Gehirn und weiter

en des Gehirns herbeigeführt, in deren Folge dann das Kind geſtor
en iſt.

Die Angeklagten behaupten daß das Kind ſtets ſchwächlich geweſen ſei und
gekränkelt habe, daß die Wunden am Halſe und am Arme von ſelbſt aufgebrochen
und die Verletzungen am Kopfe durch Hinfallen des Kindes an den Ofen ent-
ſtanden ſeien. Mißhandlungen ſeien dem Kinde nicht zugefügt worden. Der
Vater und die Schweſter der verehel. Schauer geben zwar an, daß das Kind einen
dicken Leib und kurzen Athem gehabt hatte, auch einmal Ende 1869 an den Ofen
gefallen ſei ſie bekunden aber zugleich, daß es nie Drüſenanſchwellung, wunde
offene Stellen oder Geſchwüre am Arme und Halſe gehabt habe,

Die Sachverſtändigen behaupten aber, daß das Kind in den letzten Wochen
ſeines Lebens vor Eintritt der Verletzungen geſund und kräftig geweſen daß die
Verletzungen am Kopfe nicht von einem Falle und am wenigſten vor längerer Zeit
und die Wunden am Halſe und Arme nicht von ſelbſt entſtanden ſein könnten,
dem Kinde vielmehr vorſätzlich beigebracht ſein müßten.

Die Angeklagten beſtreiten beide das Kind je geſchlagen zu haben bezüchtigen
ſich indeß ſpäter gegenſeitig in Bezug auf die Frau Schauer iſt aber nur erwieſen,
daß ſie das Kind mit einer Ruthe gezüchtigt, während durch die Zeugenausſagen
ſich die Beweiſe gegen den Stiefvater gemehrt und dargethan haben daß er in
höchſt brutaler Weiſe dem Kinde Mißbandlungen hat zu Theil werden laſſen die
die Grenzen der Züchtigung weit überſchritten.

Daß die Verletzungen an dem Körper des Kindes von etwaigen Mißhandlungen
anderer Perſonen herrührten, haben die Angeklagten ſelbſt nicht zu behaupten
vermocht.

Seitens der Staatsanwaltſchaft wird die Anklage gegen die Frau Schauer
zurückgezogen und deren Freiſprechung beantragt, da ihr nicht nachzuweiſen geweſen
ſei, daß ſie an den Mißhandlungen ihres Kindes Theil genommen habe, bezüglich
des Angeklagten wird die Anklage aufrecht erhalten

Während ſich die Vertheidigung vergehens bemühte auseinanderzuſetzen, daß
die Verletzung am Kopfe, die den Tod zur Folge gehabt haben ſolle recht wohl
von einem Falle an den Ofen herrühren könne und alſo nicht angenommen werden
könne daß der Angeklagte dieſe Verletzung durch Mißbandlung herbeigeführt hatten
doch die Geſchwornen die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten gewon
nen und gaben ihren Wahrſpruch auch dem entſprechend ab.

Schauer wurde darauf vom Gerichtshofe zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt,
Zweite Sache,

Der Poſtexpeditionsgebülfe Louis Anton Adolph Ludwig aus Heldrungen war
angeklagt: in den Jahren 1869 und 1870 zu Löbejün wiederholt als Poſtbeamter
baare Gelder im Geſammtbetrage von ungefähr 190 bis 200 Tblr., welche er in
amtlicher Eigenſchaft in Gewahrſam hatte, zum Nachtheile der Poſtverwaltung ver
braucht und in Beziehung auf dieſe Unterſchlagungen die zur Eintragung der Ein-
nahmen beſtimmten Bücher unrichtig geführt zu haben.

Sein Vertheitiger war der Appell. Ger. Ref. Licht. Der Angeklagte war
ſeiner That geſtändig, weshalb ohne Geſchworne verhandelt und er zu 3 Jahren
Zuchthaus verurtheilt wurde.

Freitag, den 15. Juli 1870.
Erſte Sache.

Als Angeklagte erſchienen
1. der Handarbeiter Guſtav Adolph Winter aus Zeitz vertheidigt vom Appell.

Ger. Ref. Licht
2. der Gärtner Karl Friedrich Otto Werner aus Zeitz, vertheidigt vom

Appell. Ger. Ref. Köhler;
beide unter der Anklage des ſchweren Diebſtahs im wiederholten Rückfalle.

Jn der Nacht vom 14 zum 15. Mai d. J. wurde dem Oberſteiger Luther in
Zeitz eine ſehr bedeutende Menge Wäſche und Betten geſtoblen, deren Werth er
auf ungefähr 80 Thlr. veranſchlagt. Die Sachen haben ſich in einem unbewohnten
Gebäude befunden das verſchloſſen war, und zwar in einer zu ebener Erde be
legenen Kammer. Die Wäſche befand ſich in einem Korbe, während die Betten
in einer etwa 5 Schritt vom Fenſter entfernten Bettſtelle lagen. Der Diebſtahl
war in der Art ausgeführt, daß das Fenſter der Kammer herausgenommen war,
indem' die daſſelbe in der Fütterung feſthaltenden Nägel herausgezogen worden und
durch das Fenſter nun eingeſtiegen war, wie die auf einem im Jnnern der Kam-
mer am Fenſter ſtehenden Koffer abgedrückten Fußtritte ergaben. Die That mußte
von zwei Perſonen verübt ſein, da in der Nähe des Gebäudes die Spuren von
zwei Perſonen gefunden wurden, die Menge der geſtohlenen Sachen auch darauf
hinwies. Zunächſt lenkte ſich der Verdacht auf den Angeklagten Winter der viel
fach in der Nähe der That geſehen worden war der aber anfangs leugnete, ſpäter
aber als ein kleiner Theil der W Wäſche bei ihm gefunden worden ein
theilweiſes Geſtändniß ablegte. Er will aber den Diebſtahl ohne einzuſteigen in
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der Art ausgeführt haben daß er durch Ueberbiegen und Hineingreifen in die
Kammer die Wäſche herausgenommen die Bettſtücke dagegen mittelſt eines Haken
ſtockes aus dem Bette herausgezogen hätte, Die Wäſche will er auf dem Wege nach
Hauſe verſteckt und am nächſten Abend an der fragl. Stelle nicht mehr vorgefun-
den haben.

Noch ehe Winter mit ſeinem Geſtändniſſe hervortrat, wurden Umſtände er-
mittelt, die auf die Mitthäterſchaft des 2c. Werner hindeuteten worauf denn auch
Winter ſoviel zugegeben, daß er in Gemeinſchaft mit Werner die Bettſtücke nach
Leipzig geſchafft und dort verkauft habe. Werner hat dies zugegeben, jedoch be
hauptet, daß ihm Winter erſt auf dem Rückwege von Leipzig mitgetheilt habe, wie
er in dem Beſitz der Betten gelangt ſei, während Winter wiederholt erklärt hat,
er habe dem Witangeklagten ſchon vorher über die Erwerbsart ſpecielle Mittheilung
gemacht. Am Abend der That will Werner von Abends 10 Uhr bis Morgens 7
Uhr in der Wundrack'ſchen Schenke Karte geſpielt haben, Die deshalb vernomme-
nen Zeugen haben ſeine Behauptung nicht beſtätigt, ſo daß bieraus und aus dem
Umſtande daß zur fragl. Zeit Winter in Begleitung einer anderen kleineren Per-
ſon in der Nähe des Thatortes geſehen worden Winter auch bei Werner in Koſt
und Schlafſtelle ſich befand und nachträglich in Werner's Wohnung noch 2 geſtoh-
lene Kopfkiſſen aufgefunden wurden, angenommen werden muß, daß er bei der Sache
nicht als Hehler, ſondern als Mitthäter ſich betheiligt hat.

Die Geſchwornen hielten beide Angeklagte für ſchuldig, worauf jeder von ihnen
zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizei Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt wurde,

Zweite Sache.
Die ſeparirte Karoline Thereſe König geb. Haaſe aus Zeitz, die vom AGR.,

Licht vertbeidigt wurde, war wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederhol-
ten Rückfalle angeklagt.

Sie hatte mittelſt eines fremden Schlüſſels das Gewölbe des Bäckermeiſters
Buchmann in deſſen Hauſe ſie wohnt und in dem ſich, wie ſie wußte, Butter,
Fleiſch 2c. befand, zu öffnen verſucht. Es war ihr dies indeß nicht gelungen theils
weil ſie zweimal von dem Sohne des 2c. Buchmann geſtört wurde und dann weil
der Bart des Schlüſſels abbrach. Dies räumt die Angeklagte ein, ſie will indeß
den Schlüſſel in das Gewölbeſchloß nicht in der Abſicht geſteckt haben, um damit
das Schloß zu öffnen und dann die an dem Orte befindlichen Eßwaaren zu ſtehlen,
wie dies die Anklage behauptet, ſondern nur in der Abſicht um den Bart des
Schlüſſels abzudrehen und der verehel. Buchmann damit einen Schaden zuzufügen.

Die Staats Anwaltſchaft hält dieſe Ausrede der Angeklagten für zu dumm,
als das ſie zu glauben wäre, vorzüglich bei einer Perſon wie die Angeklagte ſei,
die ſich Zeit ihres Lebens faſt immer wegen Diebſtahls auf dem Zuchthauſe be
funden habe. Es wird aber darauf hingedeutet, daß wohl mildernde Umſtände
anzunehmen ſeien.

Die Vertheidigung iſt mit der Staats Anwaltſchaft über das Motiv zur Hand
lung der Angeklagten vollſtändig einverſtanden.

Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig unter Annahme mildernder Umſtände
aus worauf die Angeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei
Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt wurde.

Hiermit waren die Sitzungen geſchloſſen.

Verzeichniß
der bei dem Königl. Kreisgericht Merſeburg pro

1869 rechtskräftig verurtheilten Perſonen.
(Schluß.)

123) Edel, Auguſt, früherer Hofmeiſter aus Schkeuditz, Waage,
Karl Friedrich, Dienſtknecht aus Kölſa, wegen mehrfachen Dieb-
ſtahls, erſterer mit 6 Monat Gefängniß, letzterer mit 2 Monat
Gefängniß, ſowie Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen
Ehrenrechte beide auf 1 Jahr.

124) Stephan, verehel. Maurer, Auguſte geb. Weiße aus Schkeu-
ditz, Dauer, Bertha Emilie, unverehel. ebendaher, Dauer,
Emilie-Friederike, unverehel. ebendaher, wegen Diebſtahls, die
erſtere 9 Monat Gefängniß und Nebenſtrafen auf 1 Jahr, die
zweite 14 Tage und die dritte 3 Wochen Gefängniß.

125) Brettſchneider, Franz, Ziegeldecker aus Starſiedel, wegen
Vermögensbeſchädigung 3 Tage Gefängniß.

126) Breiter, Amalie, Dienſtmagd aus Merſeburg, wegen Dieb-
ſtahls 1 Woche Gefängniß

127) Ließ, Friedrich, Dienſtknecht aus Colochau bei Herzberg, wegen
Widerſtand gegen die Staats Gewalt 14 Tage Gefängniß.

128) Rockſtroh, Karl, Dienſtknecht aus Freiburg, wegen Dieb-
ſtahls 6 Wochen Gefängniß und Unterſagung der Ehrenrechte
auf 1 Jahr.

129) Voigt, verehel. Arbeiter, Friederike geb. Reichſtein aus
Altſcherbitz, wegen Mißhandlung 4 Monat Gefängniß.

130) Daßdorf, unverehel. Louiſe aus Merſeburg, wegen ſchweren
Diebſtahls 14 Tage Gefängniß.

131) Werner, Auguſte, unverehel. aus Schkeuditz, wegen Dieb-
ſtahls 1 Monat Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf 1
Jahr.

132) Weiße, Johann Gottfried, Reſtaurateur und Obſtpächter aus
Modelwitz, Knoblauch, Herrmann Heinrich, Tagelöhner eben-
daher wegen ſchwerer Körperverletzung ein jeder 6 Wochen Ge-
fängniß.

133) Seidel, Wilhelm, Uhrmacher aus Merſeburg, wegen Unter-
ſchlagung im Rückfalle 1 Monat Gefängniß und Unterſagung
der Ehrenrechte auf 1 Jahr.

134) Henneberg, Gottlob, Handarbeiter aus Zſcherneddel, wegen
Körperverletzung 4 Wochen Gefängniß.

135) Fiedler, unverehel. Marie aus Lützen, wegen verſuchten
Diebſtahls 1 Woche Gefängniß.

136) Pretzſch, verehel. Arbeiter, Dorothee geb. Trothe aus Schkeu-
ditz, wegen Diebſtahls 1 Woche Gefängniß.

137) Eckardt, Friedrich Wilhelm, Sattlergeſell aus Merſeburg,
wegen Unterſchlagung 1 Woche Gefängniß.

138) Schubert, geſchiedene Wilhelmine geb. Wiener aus Tollwitz,
wegen Diebſtahls im Rückfalle 4 Wochen Gefängniß.

139) Winkler, Johann Friedrich Wilhelm, Arbeiter aus Merſe
burg, Winkler, Wilhelmine, unverehel. daſelbſt, erſterer wegen
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 2 Jahr Zuchthaus und
Stellung unter Polizeiaufſicht auf 2 Jahr, letztere dagegen wegen
einfachen Diebſtahls 14 Tage Gefängniß.

140) Anacker, Gottlob, Dienſtknecht aus Balditz, Völler, Jo-
hann, Dienſtknecht aus Filke, erſterer wegen Diebſtahls 3 Wochen
Gefängniß, letzterer wegen Diebſtahls, Betrugs und Unterſchla-
gung 6 Wochen Gefängniß.

141) Kübler, Otto Johann Ferdinand, Schuhmachergeſell aus
Frankfurt, wegen Diebſtahls 4 Monate Gefängniß und Neben-
ſtrafen auf 1 Jahr.

142) Heſſe, Friedrich, Arbeiter aus Merſeburg wegen Unterſchla-
gung 6 Wochen Gefängniß und Unterſagung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 1 Jahr.

143) Schmidt, Friedrich Auguſt, Arbeiter aus Schkeuditz, wegen
Amtsbeleidigung 10 Tage Gefängniß.

144) Stock, unverehel. Arbeiter, Henriette Auguſte geb. Rohland
aus Altſcherbitz, wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 6
Monate Gefängniß und Nebenſtrafen auf 1 Jahr.

145) Demgen, Jacob, Formermeiſter aus Reinböller, wegen
Diebſtahls 14 Tage Gefängniß.

146) Petri, Karl Friedrich, Landmann aus Veſta, wegen Dieb-
ſtahls 1 Woche Gefängniß.

147) Karl, verehel. Zimmermann Chriſtiane geb. Handſchuh aus
Großlehna, wegen Diebſtahlsverſuch 14 Tage Gefängniß.

148) Haukeller, Friedrich Albert, Wollſortirer aus Wintersdorf
im Herzogthum Altenburg, wegen Diebſtahls 6 Wochen Ge
fängniß und Nebenſtrafen auf ein Jahr.

149) Weyhe, Julius, Fuhrmann aus Schafſtädt wegen Betrugs
6 Wochen Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße event. 1 Monat Ge
fängniß und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf 1 Jahr.

150) Mehnert, Johann Karl, Glaſermeiſter aus Schkeuditz, wegen
Unterſchlagung 1 Monat Gefängniß und Ehrenrechtsverluſt auf
1 Jahr.

151) Sperling, Julius, Cigarrenmacher aus Schkeuditz, wegen
Unterſchlagung 14 Tage Gefängniß.

152) Thieme, Gottlob, Mäkler aus Pretzſch, wegen Unterſchla-
gung 4 Monate Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr.

153) Fiſcher, Johann Andreas Eduard, Handelsmann aus Halle,
Fiſcher, verehel. Roſine Henriette, vormals ſeparirte Allyer
geb. Wagner ebendaher, erſterer wegen Diebſtahls im Rückfalle
5 Monate Gefängniß und Nebenſtrafen auf 2 Jahr, letztere
r Diebſtahls 4 Monate Gefängniß und Nebenſtrafen auf
1 Jahr.

154) Raspe, Marie, unverehel. aus Keuſchberg, wegen Diebſtahls
im Rückfalle 2 Monate Gefängniß und Nebenſtrafen auf 1 Jahr,

155) Hering, Franz, Dienſtknecht aus Balditz, Hering, Auguſt,
Dienſtknecht ebendaher, Otto, Reinhold, Ziegelarbeiter eben
daher, ein jeder 14 Tage Gefängniß.

156) Rippeger, Daniel, Handarbeiter aus Albrechts bei Suhl,
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 6 Monate Gefäng-
niß und Nebenſtrafen auf 1 Jahr.

wer J rraWa*Der Gelehrte als Soldat. Dr. Gregory, Profeſſor der
Heilkunſt zu Edinburg, war einer der erſten, die ſich unter die könig-
lichen Edinburger Volontairs aufnehmen ließen als dieſes ſchöne
Corps errichtet wurde. Er war ſo ſorgfältig, um die militairiſchen
Uebungen ſich eigen zu machen, daß er nicht blos regelmäßig ſich
auf dem Exercierplatze einfand, ſondern auch bei dem Feldwebel täg-
lich einige Stunden Unterricht nahm. Bei einer ſolchen Gelegenheit
ward dieſer einmal über die Ungeſchicklichkeit ſeines gelehrten Schülers
ſehr verdrießlich, und rief im Unwillen aus: „Bei Gott, Herr, ich
wollte lieber zehn Narren, als einen Philoſophen unterrichten.“

Eingeſandt.
Geſungen von Herrn E. Krafft in: „Berlin, wie es weint
und lacht“, in dem Liede: Vergleich der Menſchen und Häuſer.

Wie mächtig ſtolz ſieht aus
Das Preuß'ſche Königshaus,
Held Wilhelm dort regiert,
Und Niemand ihn beirrt.
Fängt auch der gall'ſche Hahn
Am Rhein zu krähen an,
Ein Schuß lähmt allgemach
Bald ſeinen Flügelſchlag!
Drum ſag ich, drum ſag ich:
Ob Krieg der Weſten blaſt,
Das Preuß'ſche Haus ſteht feſt,
Die Stützen ſind zu gut,
's ſind unſrer Söhne Muth.

NB. Mit unendlichem Jubel im Tivoli Theater aufgenommen.

eerrrrwrwètz

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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